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Die Mär vom bildschirmfreien Paradies
Oder: Warum moderne Pädagogik ohne digitale Medien nicht mehr auskommt

Die Verächter digitaler  
Medien wurden erst kürzlich 
wieder von Manfred Spitzer 
darin bestätigt, PC und  
Internet seien schädlich für 
Kinder. Eine rückschrittige 
Haltung, denn sie verkennt 
den edukativen Wert  
kreativer Mediennutzung

„Wir trinken alle Wein und das gehört 
zu unserer Kultur. Aber kein Mensch 
würde sagen, wir müssen im Kinder-
garten Alkoholkompetenztraining ma-
chen.“ So verkündete es kürzlich Man-
fred Spitzer in einer Talkshow und 
warnte vor der aufkommenden „digi-
talen Demenz“. Mit diesem Gaukler-
vergleich wendete sich Prof. Spitzer u. a. 
gegen die pädagogische Forderung, Kin-
dern schon früh eine Medienkompetenz 
zu vermitteln. 
Bei genauer Betrachtung hinkt aber 
der Vergleich von Alkohol und Medi-
en erheblich. Kinder trinken nämlich 
im Grundschul- und Kindergartenal-
ter keinen Alkohol und benötigen da-
her keine Alkoholkompetenz. Aber sie 
kommen in Familien und ihrem Lebens
alltag mit Medien in Kontakt und nut-
zen diese. Daher ist auch für Kinder eine 
früh beginnende Medienerziehung not-
wendig und sinnvoll. 

Fragwürdiger Vergleich
Digitale Medien wurden von Spitzer als 
„Drogen“ bezeichnet und die Pädago-
gen, die mit Kindern einen sinnvollen 
Medienumgang üben, würden sie „an-
fixen“. Diese missionarisch vorgetra-
genen Verteufelungen helfen leider gar 
nicht beim Umgang mit den alltäglichen 
pädagogischen Fragen und Herausfor-
derungen. Sie sind aber auch deshalb so 
eifrig angenommen worden, weil „Me-
dien“ als Sündenbock für gesellschaft-
liche Herausforderungen herhalten und 
so auch andere „Beteiligte“ entlasten.
Beim zweiten Blick wird jedoch klar, 
dass ein medienfreies Paradies kein 
anzustrebendes Ideal ist, weil Medi-
en allgegenwärtig sind, bestimmte Be-
dürfnisse erfüllen und hervorragende 
Lernhelfer darstellen können. Digitale 
Medien nehmen heute in fast allen Le-
bensbereichen von Kindern eine bedeu-
tende Stellung ein. Ob im Rahmen von 
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Familie, Freizeit, Schule oder im öffent-
lichen Raum, überall nutzen Kinder die-
se digitalen Medien (Smartphones, Han-
dys, Tablet-PCs, Handheld-Konsolen, 
Apps, MP3-Player). Dieses Verwoben-
sein von Medien in der Lebensrealität 
wird auch als Medienökologie bezeich-
net. Vielfach können Erwachsene kaum 
noch verstehen, welche Bedeutung die-
se Medien für Heranwachsende haben. 
Ob Medien für sie schädlich sind, hängt 
vom Inhalt und der Dauer der Medien-
nutzung ab. Daher müssen Eltern und 
Pädagogen Kinder vor entwicklungsbe-
einträchtigenden Medieneinflüssen (z. B. 
Gewalt, Pornografie) schützen. Notwen-
dig ist hier eine verantwortungsvolle 
Medienerziehung, die das Nachdenken 
über den eigene Medienumgang ein-
schließt. Dazu gehört es auch, Kindern 
ein möglichst vielfältiges Angebot an 
Freizeitaktivitäten (Sport, Musik usw.) 
anzubieten. Erst wenn Medien im Alltag 
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monoton und aus Langeweile genutzt 
werden, werden sie problematisch. Di-
es ist in Deutschland aber nur bei einer 
kleinen Problemgruppe von Vielsehern 
der Fall. Im Durchschnitt schauen Kin-
der im Grund- und Vorschulalter 80 Mi-
nuten pro Tag fern. 

Verkannte Chancen
Die Einschätzung der „Wirkungen“ von 
Medien auf Entwicklung und Sozialisa-
tion von Kindern ist weiterhin nur im 
Zusammenhang mit den Bedingungen 
des Aufwachsens von Kindern verbun-
den. Die Lebenswelt der Kinder hat die 
Kindheit stark verändert. Durch Auto-
verkehr, Straßen und Parkflächen sind 
gefahrenlose Spiele auf der Straße kaum 
mehr möglich. Die Spielwelten von Kin-
dern bilden daher oftmals Spielplätze 
mit normierten Spielgeräten. So gibt es 
für Kinder insgesamt weniger erwachse-
nenfreie, erlebnisintensive Spielnischen 
in der direkten Umwelt. Medien üben 
auch deshalb eine so große Faszinati-
on aus, weil die Lebenswelt der Kinder 
reduzierte Möglichkeiten unmittelbarer 
sinnhafter Erfahrungen, Bewegung so-
wie Abenteuer mit Tieren und Natur-
elementen bietet.
Das bildschirmfreie Paradies ist eine 
rückschrittige Forderung. Chancen digi-
taler Medien bestehen in der aktiven und 
kreativen Nutzung dieser Medien zur 
Kommunikation, Gestaltung und Infor-
mationsgewinnung. Heute ist es selbst-
verständlich, dass auch die Grundschule 
bereits Medien für den Erwerb und das 
Training von Basiskompetenzen nutzt. 
Mit www.mathepirat.de oder www.an-
tolin.de werden Kulturtechniken spiele-
risch geübt, mit Skype pflegen Kinder 
die Kontakte zu ihren Großeltern und 
Freunden, per Handy vergleichen Schü-
ler ihre Hausaufgaben und am Nach-
mittag verabreden sich dann Kinder 
zum Geocaching. Wie die Erwachsenen 
nutzen auch Kinder Medien, um sich 
zu unterhalten, zu informieren, Spaß zu 
haben oder gemeinsame Familienerleb-
nisse zu organisieren. 

Lesetipp
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Kinder wachsen heute in Medienwelten 
auf. Schon früh besitzen viele eine eige-
ne Medienausstattung. Eltern und Pä-
dagoginnen fragen sich oft, welchen 
Einfluss Inhalte und Geräte auf die Kin-
der haben. Neben einer verbreiteten 
Ansicht, dass Mediennutzung zu Sucht 
oder gar zu Verwahrlosung führe, gibt 
es auch euphorische Positionen, die be-
reits Babys über eigens für sie produ-
zierte TV-Programme etwas beibringen 
möchten. 
Medien sind auch Lerngegenstände. 
Aber ab welchem Alter können Kin-
der Smartphone, Handy, TV, Inter-
net und Computer auch sinnvoll nut-
zen? Solche Fragen werden dann auch 
an pädagogischen Institutionen wie 
KiTa und Grundschule herangetra-
gen. Auch sie sind längst von den Ein-

flüssen der Medien berührt. Zum einen 
müssen sie die Bedeutung der Medien 
in der Lebenswelt ihrer Kindern verste-
hen, um angemessen mit ihnen umzuge-
hen und zu sprechen. Zum anderen gibt 
es vielfach auch Vorgaben in Bildungs- 
und Lehrplänen, in denen die Vermitt-
lung von Medienkompetenz von ihnen 
gefordert wird. Aber was bedeutet das 
genau und wie kann man als Elternteil 
und Pädagoge zu einer sinnvollen und 
verantwortungsvollen Mediennutzung 
erziehen? Unter welchen Umständen 
können Kinder von Medienangeboten 
profitieren und wann schaden sie ih-
rer Entwicklung? Welche medialen In-
halte sind für Kinder in welchem Alter 
brauchbar? All diese Fragen werden in 
diesem Buch durch vielfältige Beispiele 
und Fachinformationen beantwortet.

Kompetent durch den „Dschungel“
Umgang mit digitalen Medien ist die 
vierte Kulturtechnik. Es kommt auf die 
kritische, selbstbestimmte Nutzung der 
Medien durch Erwachsene und Kin-
der an. Daher ist es eher gefährlich, 
wenn Pädagogen aufgrund von extre-
men Medienwirkungsbehauptungen, 
wie sie von Prof. Spitzer einseitig vor-
getragen werden, in ihrer bewahrpä-
dagogischen Haltung bestärkt werden 
und auf diese Weise eine angemessene 
Auseinandersetzung mit den Medien in 
Kindergärten und Schulen unterlassen 
bleibt. Dies führt eher zu einer Abwen-
dung von konstruktiven medienpädago-
gischen Konzepten und lässt die Kinder 

allein im „Mediendschungel“ stehen. 
Daher ist die Förderung von Medien-
kompetenz in Kindergarten, Schule, El-
ternhaus und Jugendarbeit unerlässlich.
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